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DAS MENSCHLEIN MATTHIAS

d^L/<2^
VERLAG RASCHER & CIE., ZÜRICH

S t ft e g Kapitel
©ie ©tnïebr gum ©upf

©ie bettounfdfene glitte unter bem betoimpet-
ten fjfetgfeget, „©upf" genannt, tag fdfon im
füfjten Slbenbfdfatten, toäbtenb jenfeitö beg

Sîid'entobelg bag Äidft nod) Pertocfenb auf atlen

hatten fpiette unb bie nieberen 23etgbäugdfen
mit ben gtüßenben Sdfeiben augfaßen toie trun-
fen bon Sonnenfdfein. 23or bet Sdftoette, nut mit
^emb unb iöofen befteibet, fauette ein fauberet
i\nabe, bet ein roftbrauneg fdfartigeg 9Jteffet
3Üd'te, ibomit et bag ©tag gtoifdfen ben ttobigen
tpfinfterfteinen abtat, ©ad gemeine, mübfetige
©efdfäft fdjien ttfn fudfgteufehStoitb 3U madfen;
et ftodferte tücfifd) an bem Unftaut betum unb

\uet3te bie Glinge am ©eftein, baß eg fnirfdfte.
©ie Stugen modfte et bei biefet Strbeit fdfon gat
nidft btnudfen. St ftattte unb f)otd)te lieber t)inab
in bag „£odf", too ber 23ad) unterm 23Iättetbicf-

idft bon Sag 3U Sag mädjtiger raufdjte, obet

hinüber auf bie jenfeitigen SBeiben, auf bag bon

langet SBinterbaft rammtige Sieb, beffen tolle

Sprünge bei abgeriffenem, toinbbertoehtem @e-

bimmet ben SSefdfauer toibet SBitlen etgößten.
Stud) ben trjütetbuben tonnte et ertennen. ©er
fprang unb Rupfte toie ein i^obotb 3toifdjen ben

J\üben umher, fdj tu g i)3ut3etbäume bot Übermut,
jobette ttot3 einem ettoad)fenen Senn obet lieg
feinen fdfnurtigen ßod'tuf erfdjatten: „Sboom
toäbti, toäbti, toäbti — tjoi, 23täß, bot/ boi!" 23on

Qeit 3U Qeit fd)tie et aug fieibegftäften butd) bag

Sdfattrobr ber trjänbe: „SOTattbiag 235—t)i —
a—bi—d)o", toorauf fid) bann jebeg-mat übet beg

3äterg ioaupt ein fteiner SMbdfenfopf am ffen-
fter seigte unb mit ebenfo butd)btingenber Stimme
bettifd) binuntetbot: „Sßa nöb dfo!"

©er ©etufene fetbft gab teine Stnttoort, et

ftieß nut eine übte 23ertoünfdfung übet ^riba,

bag 23ägd)en, aug, bie feine ATnedftfdfaft fo fd)a-
benftob in bie SBett binaugfreifcfjite. 23einab T)ätte

et einen Jxotftumpen aufgehoben, um bie äffxfdje

f$raße su seidfnen. ©ag toäte bann für it)n audj

nid)t gut abgelaufen, St mußte ben 3om bet-
beißen. 23atb bticfte er nut nod) butd) Stänen

hinüber, too fid) bie bieten toeißen unb braunen

fytecfe bet ijfetbe im ©otbiggrünen betoegten,
ober hinunter ing Sat, too bie Raufet big jum
©iebet in ein 23Iütenmeer betfunfen fdfienen.
SBag m od) te bag für ein tiebtidjer fftüt)ling fein
unten im Stauben- unb Aflitfdfenlanb jumat toei-

ter born am See, bon bem hinter ioügettüd'en
getabe nod) ein flußbteiteg, alte Sebnfudft auf-
teijenbeg 23anb 3U feben toat. SBenn bann gar
nod) ein Segetfdfiff brühet glitt, fo biott eg bag

iöet'3 in ber 23ruft nidft mehr aug.

9Jtattf)iag häufte toie ein ©efangenet in biefet
23ergeinfam£eit. SIber feine ©ebanfen tonnten

fie nidft in Letten tegen. ©arum führte et, troß
feiner 3ugenb, ein rid)tigeg ©oppeteben. 3ebn-
mat am Sage fdfrecften ihn fdfettenbe Stimmen
bon bdmtidfen Satfabrten auf ober feine Hüterin
fuhr ihm ungeftüm in bie töaare, um ben Qtoie-

fpatt 3u fdftidften, Äeib unb Seete toiebet orbent-

tidf 3U berfammetn.

3B03U mußte er jeßt ©tag jäten, bag bod)

gteidf toiebet nad)toud>g? 6t fottte btoß nidft in
ber Stube fein, nidft feben unb boten, toag fie
btinnen trieben unb tufdfetten. Sitte toaren fie
toiebet gegen ihn. ©ataug tonnte et am heften

merten, baß ein 23efonbereg im Sd)toange toat.
Sttg ilonrab, ein toeit über SRaß binaugge-

fdfoffener gtootfer an ber Sdfutgren3e, ben alte

ben „©roßen" nannten, mit einem Stücfenttag-
forb, ebenfattg batfuß unb nur um eine ffticfen-
toefte teidfet atg Sftatrtfiag, aug bem üaufe tarn,
ftieß biefen bie Sieugiet, baß et fdfüdftern fragte:
„SBag mußt bu boten?"
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Erstes Kapitel
Die Einkehr zum Gupf

Die verwunschene Hütte unter dem beWimpel-
ten Felskegel, „Gupf" genannt, lag schon im
kühlen Abendschatten, während jenseits des

Nickentobels das Licht noch verlockend auf allen

Matten spielte und die niederen Berghäuschen
mit den glühenden Scheiben aussahen wie trun-
ken von Sonnenschein. Vor der Schwelle, nur mit
Hemd und Hosen bekleidet, kauerte ein sauberer

Knabe, der ein rostbraunes schartiges Messer
zückte, womit er das Gras zwischen den klobigen

Pflastersteinen abtat. Das gemeine, mühselige
Geschäft schien ihn fuchsteufelswild zu machen?

er stocherte tückisch an dem Unkraut herum und

wetzte die Klinge am Gestein, daß es knirschte.

Die Augen mochte er bei dieser Arbeit schon gar
nicht brauchen. Er starrte und horchte lieber hinab
in das „Loch", wo der Bach unterm Blätterdick-
icht von Tag zu Tag mächtiger rauschte, oder

hinüber auf die jenseitigen Weiden, auf das von

langer Winterhaft rammlige Vieh, dessen tolle

Sprünge bei abgerissenem, windverwehtem Ge-
bimmel den Beschauer Wider Willen ergötzten.

Auch den Hüterbuben konnte er erkennen. Der
sprang und hüpfte wie ein Kobold zwischen den

Kühen umher, schlug Purzelbäume vor Wermut,
jodelte trotz einem erwachsenen Senn oder ließ
seinen schnurrigen Lockruf erschallen: „Choom
wädli, wädli, wädli — hoi, Bläß, hoi, hoi!" Von
Zeit zu Zeit schrie er aus Leibeskräften durch das

Schallrohr der Hände: „Matthias Bö—hi —
a—bî—cho", worauf sich dann jedesmal über des

Jäters Haupt ein kleiner Mädchenkopf am Fen-
ster zeigte und mit ebenso durchdringender Stimme
herrisch hinunterbot: „Cha nöd cho!"

Der Gerufene selbst gab keine Antwort, er

stieß nur eine üble Verwünschung über Frida,

das Väschen, aus, die seine Knechtschaft so scha-

denfroh in die Welt hinauskreischte. Beinah hätte
er einen Kotklumpen aufgehoben, um die äffische

Fratze zu zeichnen. Das wäre dann für ihn auch

nicht gut abgelaufen. Er mußte den Zorn ver-
beißen. Bald blickte er nur noch durch Tränen

hinüber, wo sich die vielen weißen und braunen

Flecke der Herde im Goldiggrünen bewegten,
oder hinunter ins Tal, wo die Häuser bis zum
Giebel in ein Blütenmeer versunken schienen.

Was mochte das für ein lieblicher Frühling sein

unten im Trauben- und Kirschenland zumal wei-
ter vorn am See, von dem hinter Hügclrücken
gerade noch ein flußbreites, alle Sehnsucht auf-
reizendes Band zu sehen war. Wenn dann gar
noch ein Segelschiff drüber glitt, so hielt es das

Herz in der Brust nicht mehr aus.

Matthias hauste wie ein Gefangener in dieser

Bergeinsamkeit. Aber seine Gedanken konnten

sie nicht in Ketten legen. Darum führte er, trotz

seiner Jugend, ein richtiges Doppeleben. Zehn-
mal am Tage schreckten ihn scheltende Stimmen
von heimlichen Talfahrten aus oder seine Hüterin
fuhr ihm ungestüm in die Haare, um den Zwie-
spalt zu schlichten, Leib und Seele wieder ordent-
lich zu versammeln.

Wozu mußte er jetzt Gras jäten, das doch

gleich wieder nachwuchs? Er sollte bloß nicht in
der Stube sein, nicht sehen und hören, was sie

drinnen trieben und tuschelten. Alle waren sie

wieder gegen ihn. Daraus konnte er am besten

merken, daß ein Besonderes im Schwange war.
Als Konrad, ein weit über Maß hinausge-

schossener Zwölfer an der Schulgrenze, den alle

den „Großen" nannten, mit einem Nückentrag-
korb, ebenfalls barfuß und nur um eine Flicken-
Weste reicher als Matthias, aus dem Hause kam,

stieß diesen die Ncugier, daß er schüchtern fragte:
„Was mußt du holen?"
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„©en ©onntagdbraten, toad fonft!" entgeg-
nete jener untoirfd), unfäglich ergaben ©ann
pfiff er im SMgefüßl glüctticßer fiodgebunben-
ßeit guerft etlidjemal fdjneibenb, marferfdjüt-
ternb burd) bie Ringer, toie um bad ©djo 3U ujen
unb bad feigen SBelt ba unten auf fein kommen
öor^ubereiten. ferner mußte bad für allerlei

©intäufe erhaltene (Selb nacf>gegäf)lt unb audge-

tiftelt toerben, too fid) ettoa ein Fünfer ju ©gen-
3toeden ab3toaden laffe. ©a3u brauste er all
feine ©rüße. ©ie SJlutter regnete gut unb fdjarf.

©er mißbergnügte ffäter hingegen fpionierte
beßutfam toeiter: „#ei, bu, fo fag'd bod>: toad

gibt'd benn morgen ?u SRittag?" ©r lauerte Per-

geblidj, ber (Sroße ließ fid) auf nidjtd toeiter ein.

2Rit einigen fütlenßaften ©äßen toar er fdjon

fort, frifdj, feberleidjt tote ein ^pfeil Pott 6d)op-
ferd SSogen gefdjoffen, unb ladjenb tarn ber 33e-

frf>eib jurüd: „©ebratene SRüdenfüßle unb 9Jtai-

täfer am (Spieß!"
©er kleine Per3og bad ©eficfjt 3U einer toüften

©rimaffe; ba jebod) nidjtö im 23eretcfj feiner

IRadjfudjt lag, überließ er fid) balb toieber bem

bitteren ©efüljl ber öerlaffenßeit. 9Ber il)n jeßt
gefeßen hätte, toäre getoiß erfdjrotfen Por biefem

Spiegel tinblidjer 23er3toeiflung. SDeMjer ©ta-
d>el faß in ber fdjmädftigen 33ruft, toetdjer SBurm

nagte an ber bläßlidjen 231üte?

©r fußr aud feinem fcßmer3lidjen ©innen erft
toieber auf, aid Pom Hod) her ein ©timmenge-
tnurmel an fein £>hr fdjlug. 3m 5Ru toar er an ber

.ßaudede. ©djredßaft große Slugen ftarrten hin-
unter, ©od) beim 2Inbtict ber Heute, bie auf bem

holperigen pßtoeg äd)3enb hin unb ïjer fdjtoant-
ten, fd)ien er fdjtoer enttäufdjt. ©in beleibter

SDlann in ijembärmetn, bem bie leßten ©dfritte
bid 3utn 5Raftort orbentlid) fauer fielen, rief bad

33ürfdjlein an, toad ed ba oben um guted ©elb 311

trinfen gebe. Slnttoort befam ber ebenfotoenig.
Sßeber burd) einen Haut noch burd) ein getdjen
Perriet ber ffunge, ob er hören unb fpredjen
fönne. ©ine 3Beile gaffte er bie SInfommlinge
feinbfelig an. ©iefe fetten Heute, bie teudjenb,

fdjtoeißtrtefenb, mit aufgefnßpften Sßeften unb

ijemben ba oben anlangten, toie pebernbe nadj
einem Sru.n! gierten unb bann mit Ijüpfenben

iQatd3äpfd)en fürchterlich fdjludten, modjte er

fotoiefo nicht leiben. Sßarum tonnten fotdje nicht

lieber unten bleiben? 3n feinem gorn bad)te er,
ben 33erg müßte bad pH jucfen, baß er fie ab-

fcfjüttte toie läftiged ©esiefer.

©nblidj Perfd)toanb er hurtig in bem fleinen,
an ber fteilen ioalbe nur fo flebenben ©djinbel-
ßaud, Por bem 3toar in ©ommerdseiten manner
fragenb fteljen blieb: „SDad für ein #albnarr hat

bid), elenbe 93arade, in biefe SBilbnid geftetlt?"
aber nidjt ebenfoPiele herleitet tourben Pon bem

bunten ©djilb, barauf ein üppiged ©titleben ge-
malt unb 3U lefen toar: „©infeßr 3um ©upf".
©rei fd)male pnfter 3ogen Hid)t unb Hüft hin-
ein, 3toei Hüten belebten bad niebere, branbbürre

©ad>, bad ben braufenben pßnftütraen, Por

be.nen bad ^aud gefd)üßt lag, fdjtoerlicß toiber-

ftanben hätte, ©in ängftlidjer 23etrad)ter modjte

bann ben 331id noch ßunbert 9Reter f)öhen fd)it-
fen, too ber ©upf mit brüd)igen ©teinmaffen
grimmig ßerunterbroßte, fo befdjltdj ißn Pollenbd

ein ©rauen bor biefer Slnfieblung. 33or ber £>ütte

toeitete fid) ber Pom ©örflein SBeißnacßten aud-

gefjenbe Sßeg, äßnlid) einem öadjbeden, 3U

einem fleinen 9vunbplaß, beffen obere Hälfte ein

bemoofter ißumpbrunnen beßerrfdjte, toäßrenb bie

untere mit einigen arg bertoitterten fpaltigen
üifdjen unb 23änfen befeßt toar. hinter biefen

ftür3te fid) ein toaderer ^rautgarten gleicßfam

fopfüber in bie 3üefe, unb ein felbftgefertigter
©tab- unb Hatten3aun fdjüßte ißn bor bem ge-

fräßigen #afenPolf, bem bie SSorfetjung 3um

©lütf alle Pettertünfte Perfagte. SCRit einem

befdjeibenen #üßnerftall unb gtoei berseit an

tßflöcfen grafenben Riegen toar bie otonomifdje

©eite bed Slntoefend bolltommen erfd)öpft. ©ad

bißchen Söiefengrün runbßerum fdjien toie mit
einer ©djere aud SBalb unb Sßilbnid audge-

fdjnitten.
„23adgotte — Heute!" rief SDRattßiad mürrifcß,

faft aid toolle er fagen: „©d>elme, Hanbftrei-

djer!" in bie ©tube hinein, toobei er einen neu-

gierigen 531icf auf ben 2üfdj toarf, an bem pau
Slngeßr, bie SBirtin, mit ißren 3M)tern SJRarie

unb ptba 23orbereitungen jurn fonntäglidjen

SRittagdmaßl traf, ©ie SDRdbd)en fdjälten üar-
toffeln, bie flutter Perlad i?opffaIat. ©aran toar

nun rein gar nidjtd Sefonbered, unb bocß tarn

ißm bie @ad)e berbädftig bor. ©otdje ©djüffeln

Poll? Ober faß ed nur nacß Piel aud? 3a, toenn
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„Den Sonntagsbraten, was sonst!" entgeg-
nete jener unwirsch, unsäglich erhaben Dann
pfiff er im Vollgefühl glücklicher Losgebunden-
heit zuerst etlichemal schneidend, markerschüt-
ternd durch die Finger, wie um das Echo zu uzen
und das bißchen Welt da unten auf sein Kommen

vorzubereiten. Ferner mußte das für allerlei

Einkäufe erhaltene Geld nachgezählt und ausge-

tiftelt werden, wo sich etwa ein Fünfer zu Eigen-
zwecken abzwacken lasse. Dazu brauchte er all
seine Grütze. Die Mutter rechnete gut und scharf.

Der mißvergnügte Jäter hingegen spionierte

behutsam weiter: „Hei, du, so sag's doch: was
gibt's denn morgen zu Mittag?" Er lauerte ver-
geblich, der Große ließ sich auf nichts weiter ein.

Mit einigen füllenhaften Sätzen war er schon

fort, frisch, federleicht wie ein Pfeil von Schöp-
fers Bogen geschossen, und lachend kam der Be-
scheid zurück: „Gebratene Mückenfüßle und Mai-
käfer am Spieß!"

Der Kleine verzog das Gesicht zu einer wüsten

Grimasse: da jedoch nichts im Bereich seiner

Nachsucht lag, überließ er sich bald wieder dem

bitteren Gefühl der Verlassenheit. Wer ihn jetzt

gesehen hätte, wäre gewiß erschrocken vor diesem

Spiegel kindlicher Verzweiflung. Welcher Sta-
chel saß in der schmächtigen Brust, welcher Wurm
nagte an der bläßlichen Blüte?

Er fuhr aus seinem schmerzlichen Sinnen erst

wieder auf, als vom Loch her ein Stimmenge-
murmel an sein Ohr schlug. ImNuwar er an der

Hausecke. Schreckhaft große Augen starrten hin-
unter. Doch beim Anblick der Leute, die aus dem

holperigen Fußweg ächzend hin und her schwank-

ten, schien er schwer enttäuscht. Ein beleibter

Mann in Hemdärmeln, dem die letzten Schritte
bis zum Nastort ordentlich sauer fielen, rief das

Bürschlein an, was es da oben um gutes Geld zu

trinken gebe. Antwort bekam der ebensowenig.
Weder durch einen Laut noch durch ein Zeichen

verriet der Junge, ob er hören und sprechen

könne. Eine Weile gaffte er die Ankömmlinge
feindselig an. Diese fetten Leute, die keuchend,

schweißtriefend, mit aufgeknöpften Westen und

Hemden da oben anlangten, wie Fiebernde nach

einem Trunk gierten und dann mit hüpfenden

Halszäpfchen fürchterlich schluckten, mochte er

sowieso nicht leiden. Warum konnten solche nicht

lieber unten bleiben? In seinem Zorn dachte er,
den Berg müßte das Fell jucken, daß er sie ab-

schüttle wie lästiges Geziefer.

Endlich verschwand er hurtig in dem kleinen,

an der steilen Halde nur so klebenden Schindel-
Haus, vor dem zwar in Sommerszeiten mancher

fragend stehen blieb: „Was für ein Halbnarr hat
dich, elende Baracke, in diese Wildnis gestellt?"
aber nicht ebensoviele verleitet wurden von dem

bunten Schild, darauf ein üppiges Stilleben ge-
malt und zu lesen war: „Einkehr zum Gupf".
Drei schmale Fenster zogen Licht und Luft hin-
ein, zwei Luken belebten das niedere, branddürre

Dach, das den brausenden Föhnstürmen, vor
denen das Haus geschützt lag, schwerlich wider-
standen hätte. Ein ängstlicher Betrachter mochte

dann den Blick noch hundert Meter höher schik-

ken, wo der Gupf mit brüchigen Steinmassen

grimmig herunterdrohte, so beschlich ihn vollends

ein Grauen vor dieser Ansiedlung. Vor der Hütte
weitete sich der vom Dörflein Weihnachten aus-

gehende Weg, ähnlich einem Bachbecken, zu

einem kleinen Nundplatz, dessen obere Hälfte ein

bemooster Pumpbrunnen beherrschte, während die

untere mit einigen arg verwitterten spaltigen

Tischen und Bänken besetzt war. Hinter diesen

stürzte sich ein wackerer Krautgarten gleichsam

kopfüber in die Tiefe, und ein selbstgefertigter
Stab- und Lattenzaun schützte ihn vor dem ge-

fräßigen Hasenvolk, dem die Vorsehung zum
Glück alle Kletterkünste versagte. Mit einem

bescheidenen Hühnerstall und zwei derzeit an

Pflöcken grasenden Ziegen war die ökonomische

Seite des Anwesens vollkommen erschöpft. Das
bißchen Wiesengrün rundherum schien wie mit
einer Schere aus Wald und Wildnis ausge-

schnitten.

„Basgotte — Leute!" rief Matthias mürrisch,

fast als wolle er sagen: „Schelme, Landstrei-

cher!" in die Stube hinein, wobei er einen neu-

gierigen Blick auf den Tisch warf, an dem Frau
Angehr, die Wirtin, mit ihren Töchtern Marie
und Frida Vorbereitungen zum sonntäglichen

Mittagsmahl traf. Die Mädchen schälten Kar-

toffeln, die Mutter verlas Kopfsalat. Daran war

nun rein gar nichts Besonderes, und doch kam

ihm die Sache verdächtig vor. Solche Schüsseln

voll? Oder sah es nur nach viel aus? Ja, wenn
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er toentgfteng getaugt gätte, ob eg morgen ©e-

fotteneg ober ©ebrateneg gab: baraug tonnte er

bann teidjt fetber merfen, ob ber erfehnte 23c-

fudj tarn ober nidjt. Slber ad)! ©ie 23aggotte

burfte er barnad) erft red)t nid)t fragen; fie taäre

ganz anberg aufgefahren, ©en £ogn für bie gute

SJtelbung betam er ohnehin in harten Sßorten.

SBctrutn er nidjt gleid) nad) beut 23egegr ber

fieute gefragt habe?

„ffebegmat, toenn ein frember SJtenfdj borg

fjaug fournit, läuft ber alte fiöffet taie ein Starr
babon. ©u bift fd)on neune unb unfere fjfriba
taum fedjfe — aber bte toeig, taag fid) gehört.

SJtadj, bag bu heut noch mit betn ffäten fertig

toirft/ bu Äetmfieber, fonft jag' idj bidj morgen
um biere aug bem 23ett!" fdjalt bte ©efürdjtete
im Slufftegen, ftrecfte giernadj aber gteicgtoogt

ein heitereg 3Bi(Ifommenggefid)t 3utu fünfter
htnaug unb ertunbigte ftdj fanft, treuherzig, taag

ben fjerrfdjaften gefällig fei. ©g gab SMrnenfaft

bon ber fd)önfte,n ©olbfarbe, ber im ©efd)macf
feinem fjdafdjentoein nacgftanb, für bag SJlanng-

boit ïreuftabter ^tafdjenbier, für bte ©amen

gitronenlimonabe. Söotlte man bazu einen guten
SMffen effen, fo tonnte fie im trjanbumbregen mit
edjtem ©mmentater, fdjön burdjzogenem Siäu-

djerfpecf, bürren fianbjägern unb frifdjgetegten
©tern auftoarten. 3m Sßirtggaug 3um ©upf, ob-

gieidj eg am Snbe ber SBett lag, tao ffüd)fe unb

igafen fid) ©utnadjt fagten, tear nod) feiner

irjungerg geftorben!
©ertoeit frf)lid) ber „alte fiöffet unb Äeim-

fteber" bebrüdt hinaug unb nahm, ohne ben @ä-

ften toeiter einen S3tid zu gönnen, fein önftru-
ment tateber 3ur tQanb. ©r hörte nur, bag ber

©icte in toembärmetn SBaffer pumpte, fidj bag

©efidjt toufd) unb babet bie Sßege, bie 23erge fo-
taie ben .fjögenbrang ber SBetber taut bermate-

bette, ©ie ztoei grauen fpraegen ihm plut 31t,

feijitberten in f)öc3)ften Sönen bie ißradjt ber Slug-

fid)t born ©upf bei Sonnenuntergang unb hielten
babei bodj berftohten Sîat, taie fie ftdj retten

tonnten, taenn fid) eben jegt ein 93tod' bon bem

Überhängenben ffetfen töfen fottte.

©ann tarn bie SBirtin mit ben ©etränfen. Sie

tat tate beim Slnbtid eineg fcfjtaeren Unfaltg ganz

entfegt, atg fie bte SDafdjanftatten beg ^remben
bemerfte, unb ftampfte mit bem ffuge: „© gerr-

jemine, 93ub', haft bu feine Slttgen? fiauf fdjnett,
hot bem fjerrn ein faubereg fjanbtucg geraug!"

SJlatttjiag rührte fidj jebodj nidjt bom ffeef,
benn er taugte, bag ber Sluftrag ntd>t fo ernft
gemeint taar. Oberbteg toin'fte ber ergigte Sftann

gleich ab: „Stiegt nötig, gute ffrau. Slber fagen

Sie, taie fournit eg benn, bag auf ber ganzen
Strecfe bon SBeignadjten big gierger feine ein-

Zige Siggelegengeit 3U finben ift, auger einer

traurigen Sîuine, bon ber nur nodj bie ^ßfäfjte

ftegen? ©ag ift ja eine 93ar6arei ognegteidjen!"

Studj bie gübfd) rot angelaufenen SBeibgbitber

in fdjtoeren Äobe.nrörfen beftagten btefen gemet-
nen Qbeiftanb. Sie toaren bon jener Strt beut-

feger Souriften, betten megr Sßanberluft im fjer-
Zen liegt, alg bie Sßetne erfdjtoingen fönnen.

ffrau Stngrijr breitete tgre Äabfate anbädjtig
aug, berfegtoteg aber babet toogttoeigttdj, taag fie

auf bte S3efcgtoerbe zu fagett taugte. Sie gätte

fonft befennen müffen, bag bie ertoägnte Sluge-
banf toeber bon einem abgeftürzten ffelblod nocg

bon einer anberen Slaturgetoait zertrümmert
toorben, ber Sd>aben bietmegr nur bureg rud)tofe
3Jtenfd)engänbe entftanben fei. Slber fie fügte fid)
bodj redjt peinlich an einen bunften Stugenbtid'

erinnert, too fie in ©egentoart igreg Sîtteften auf
ben ©uggigauer Ü'urberetn groegfte, ber igr mit
feiner übertriebenen ffürforge nur bie ©äfte
fernhalte. Sßiefo bann juft in fetbiger Stadjt bie

betben SSänfe ober- unb unterhalb ber SBirtfdjaft
Zufammengegauen tourben, gatte fie nie erfragen
mögen.

„©g ift btog, bag eben unferetner fetber nid)tg

übrig gat, fonft toottt' idj begtoegen fein fiamento

gören," feufzte fie mit forgenbotler SJtiene. „$ünf
üinber unb bag btgegen Sommertoirtfd>aft —
taag meinen Sie? ©a ift nidjt biet gerauözufdjta-

gen. Stdj, bu mein ïroft!"
Stuf nägereg S3efragen fonnte fie ztoar bie

©rtftenz igreg Sftanneg nidjt in Stbrebe ftetten,
aber fie fagte audj nid>tg babon, tote grunbbrab

biefer fei, ber toodjentagg in bem ftunbentaeit

entfernten ïreuftabt Strbeit tat unb igr ben grö-
geren Seit beg fiogneg jeben Samgtag treutid)
nadj ^aufe brachte. 3n fotiger Sßeife podjte fie

nämttdj gern auf bag SJlitteib ber ffremben unb

erreichte nidjt fetten, bag ber eine unb anbere
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er wenigstens gewußt hätte, ob es morgen Ge-

sottenes oder Gebratenes gab: daraus konnte er

dann leicht selber merken, ob der ersehnte Be-
such kam oder nicht. Aber ach! Die Basgotte
durste er darnach erst recht nicht fragen? sie wäre

ganz anders aufgefahren. Den Lohn für die gute

Meldung bekam er ohnehin in harten Worten.

Warum er nicht gleich nach dem Begehr der

Leute gefragt habe?

„Jedesmal, wenn ein fremder Mensch vors

Haus kommt, läuft der alte Löffel wie ein Narr
davon. Du bist schon neune und unsere Frida
kaum sechse — aber die weiß, was sich gehört.

Mach, daß du heut noch mit dem Jäten fertig
wirst, du Leimsieder, sonst jag' ich dich morgen
um viere aus dem Bett!" schalt die Gefürchtete
im Aufstehen, streckte hiernach aber gleichwohl

ein heiteres Willkommensgesicht zum Fenster

hinaus und erkundigte sich sanft, treuherzig, was
den Herrschaften gefällig sei. Es gab Birnensaft
von der schönsten Goldfarbe, der im Geschmack

keinem Flaschenwein nachstand, für das Manns-
Volk Treustädter Flaschenbier, für die Damen

Zitronenlimonade. Wollte man dazu einen guten

Bissen essen, so konnte sie im Handumdrehen mit
echtem Emmentaler, schön durchzogenem Näu-
cherspeck, dürren Landjägern und frischgelegten

Eiern aufwarten. Im Wirtshaus Zum Gupf, ob-

gleich es am Ende der Welt lag, wo Füchse und

Hasen sich Gutnacht sagten, war noch keiner

Hungers gestorben!

Derweil schlich der „alte Löffel und Leim-
sieder" bedrückt hinaus und nahm, ohne den Gä-
sten weiter einen Blick zu gönnen, sein Jnstru-
ment wieder zur Hand. Er hörte nur, daß der

Dicke in Hemdärmeln Wasser pumpte, sich das

Gesicht wusch und dabei die Wege, die Berge so-

wie den Höhendrang der Weiber laut vermale-
deite. Die zwei Frauen sprachen ihm Mut zu,

schilderten in höchsten Tönen die Pracht der Aus-
ficht vom Gupf bei Sonnenuntergang und hielten
dabei doch verstohlen Nat, wie sie sich retten

könnten, wenn sich eben jetzt ein Block von dem

überhängenden Felsen lösen sollte.

Dann kam die Wirtin mit den Getränken. Sie

tat wie beim Anblick eines schweren Unfalls ganz

entsetzt, als sie die Waschanstalten des Fremden

bemerkte, und stampfte mit dem Fuße: „O Herr-

jemine, Bub', hast du keine Augen? Lauf schnell,

hol dem Herrn ein sauberes Handtuch heraus!"

Matthias rührte sich jedoch nicht vom Feck,

denn er wußte, daß der Auftrag nicht so ernst

gemeint war. Überdies winkte der erhitzte Mann
gleich ab: „Nicht nötig, gute Frau. Aber sagen

Sie, wie kommt es denn, daß auf der ganzen
Strecke von Weihnachten bis hierher keine ein-

zige Sitzgelegenheit zu finden ist, außer einer

traurigen Nuine, von der nur noch die Pfähle
stehen? Das ist ja eine Barbarei ohnegleichen!"

Auch die hübsch rot angelaufenen Weibsbilder
in schweren Lodenröcken beklagten diesen gemei-

nen Ubelstand. Sie waren von jener Art deut-

scher Touristen, denen mehr Wanderlust im Her-
zen liegt, als die Beine erschwingen können.

Frau Angehr breitete ihre Labsale andächtig

aus, verschwieg aber dabei wohlweislich, was sie

auf die Beschwerde zu sagen wußte. Sie hätte
sonst bekennen müssen, daß die erwähnte Ruhe-
bank weder von einem abgestürzten Felblock noch

von einer anderen Naturgewalt zertrümmert
worden, der Schaden vielmehr nur durch ruchlose

Menschenhände entstanden sei. Aber sie fühle sich

doch recht peinlich an einen dunklen Augenblick
erinnert, wo sie in Gegenwart ihres Ältesten auf
den Guggisauer Kurverein grochste, der ihr mit
seiner übertriebenen Fürsorge nur die Gäste

fernhalte. Wieso dann just in selbiger Nacht die

beiden Bänke ober- und unterhalb der Wirtschaft
zusammengehauen wurden, hatte sie nie erfragen
mögen.

„Es ist bloß, daß eben unsereiner selber nichts

übrig hat, sonst wollt' ich deswegen kein Lamento

hören," seufzte sie mit sorgenvoller Miene. „Fünf
Kinder und das bißchen Sommerwirtschaft —
was meinen Sie? Da ist nicht viel herauszuschla-

gen. Ach, du mein Trost!"

Auf näheres Befragen konnte sie zwar die

Existenz ihres Mannes nicht in Abrede stellen,

aber sie sagte auch nichts davon, wie grundbrav
dieser sei, der wochentags in dem stundenweit

entfernten Treustadt Arbeit tat und ihr den grö-
ßeren Teil des Lohnes jeden Samstag treulich
nach Hause brachte. In solcher Weise pochte sie

nämlich gern auf das Mitleid der Fremden und

erreichte nicht selten, daß der eine und andere
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beim Slufbrad) toeit mehr aid nur feine ©djul-
bigt'eit tat.

3i)r felber fat) man immerhin feinen SQtanget

an. 6ie tuar gut gepolftert, fräftig, bon unter-

festem 23au, mit mannhaften lüften unb breit-

fnod)igem ©efldft, beffen gûge einen auffatlenb

ftarïen Äebendmlllen berrieten. 3tur bon Qufrie-
benbeit unb mütterlichem 6id)befd)eiben ftanb

nidjtg barin gefd)rieben. Stafcf) im Zugreifen unb

Sluffpüreri elned Söortelld, fonnte fie fid) gab mie

eine SSeftie in eine ©adfe berbelßen, bid ber

legte Kröpfen SDtarf audgefogeri mar; hingegen

mochte jemanb nur ©erlnged bon ibr forbern, fo

belauerte fie ibn mit foldfem Sftlßtrauen, baff

er feinen goll über bad billigfte SJtaß blnaud-
fam. — 3n ben behaglich forfdfenben ©eut-
(d)en, be.nen ed ffreube machte, einen 931tcf in bad

innere ber einfamen 23ergbütte gu tun, fpürte
bad liftige 2ßeib fdfnell ben teilnebmenben ©eift,
unb im' 33eftrebert, ibn m ob! gu nußen, erbrad)te

fie mancherlei Sßabrbeit unb ©idjtung bom he-
ben auf bem ©upf, fo baff bie fforer guleßt gang

ergriffen maren. — 3a, im ©ommer ging'S noch

leiblich her, ba gab ed etlnad gu feben, man
fonnte fidj regen unb etma ein bißchen öorrat
bäufen. SIber ben Sßinter über fam ber SBater

âlngebr feiten nad> ffanfe, bie Älnber mitunter

mod)enlang nicht in bie ©chute unb fie felber nie

aud ber. elenbeften ißlacferei b^maud. 61e hatte

nod) let3ten £>ornung ohne feben 23eiftanb eine

fdfmere Iflnbbett burdfgemadft unb mar über-

baupt — menn'd fein mußte — atled, SKutter,

23ater, fiebrer, Pfarrer, Slrgt, in einer ißerfon.
9Tbit einem begeidfnenben itopfminf gab fie

fdfließlicb gu berfteben, baß fie gu atlembin nod)

2Jlutterftelle an einem ungebetenen ©dfmefter-
foßn bertrete. ©amlt meinte fie ben fleinen

ÏÏRattbiad 33öbl, ber am 23oben fauerte unb Un-

fraut rupfte — „felber ein rechtes Unfraut, aber

eben ,bod> ein armed Tröpfchen unb ©ottedge-

fd)6pfhen, bem man mot)l ober übel ben 9ftunb

aud) ftopfen rnüffe" — mie bie Stngebrin Hjcen

©äften unter geltnben ©eufgern bertraute.

CJottfeljung folgt.)

Q3EDQQ

Voll von Liedern ungesungen

ist die Welt und atmet schwer.

Nebel hält die Niederungen

eingehüllt, ein graues Meer.

Und die Erde ohne Lichter

und der Himmel wie ein Richter

kalt und streng und gnadenleer.

HILDA BERGMANN

Aber aus der Trübnis leise

flattern Töne, kommt ein Lied:

eine Lerche, welche Kreise,

unablässig Kreise zieht.

Und wie sie mit Lobgesängen

an den düstern Himmel stösst,

ist die Stummheit schon zu Klängen

und die Schwermut in der engen

Menschenbrust zum Glück erlöst.

6

beim Aufbruch weit mehr als nur seine Schul-
digkeit tat.

Ihr selber sah man immerhin keinen Mangel
an. Sie war gut gepolstert, kräftig, von unter-
setztem Bau, mit mannhaften Hüften und breit-
knochigem Gesicht, dessen Züge einen ausfallend

starken Lebenswillen verrieten. Nur von Zufrie-
denheit und mütterlichem Sichbescheiden stand

nichts darin geschrieben. Rasch im Zugreifen und

Aufspüren eines Vorteils, konnte sie sich zäh wie

eine Bestie in eine Sache verbeißen, bis der

letzte Tropfen Mark ausgesogen war) hingegen

mochte jemand nur Geringes von ihr fordern, so

belauerte sie ihn mit solchem Mißtrauen, daß

er keinen Zoll über das billigste Maß hinaus-
kam. — In den behaglich forschenden Deut-
fchen, denen es Freude machte, einen Blick in das

Innere der einsamen Berghütte zu tun, spürte

das listige Weib schnell den teilnehmenden Geist,

und im Bestreben, ihn wohl zu nutzen, erbrachte

sie mancherlei Wahrheit und Dichtung vom Le-
ben auf dem Gupf, so daß die Hörer zuletzt ganz

ergriffen waren. — Ja, im Sommer ging's noch

leidlich her, da gab es etwas zu sehen, man
konnte sich regen und etwa ein bißchen Vorrat
häufen. Aber den Winter über kam der Vater

Angehr selten nach Hause, die Kinder mitunter

wochenlang nicht in die Schule und sie selber nie

aus der elendesten Plackerei heraus. Sie hatte

noch letzten Hornung ohne jeden Beistand eine

schwere Kindbett durchgemacht und war über-

Haupt — Wenn's sein mußte — alles, Mutter,
Vater, Lehrer, Pfarrer, Arzt, in einer Person.

Mit einem bezeichnenden Kopfwink gab sie

schließlich zu verstehen, daß sie zu allemhin noch

Mutterstelle an einem ungebetenen Schwester-

söhn vertrete. Damit meinte sie den kleinen

Matthias Böhi, der am Boden kauerte und Un-

kraut rupfte — „selber ein rechtes Unkraut, aber

eben doch ein armes Tröpfchen und Gottesge-
schöpfchen, dem man Wohl oder übel den Mund
auch stopfen müsse" — wie die Angehrin ihren

Gästen unter gelinden Seufzern vertraute.
(Fortsetzung folgt.)

Voll von Niedern ungesunden

ist die dVelt und utmel seliwer.

I^leksl üült die Idiederungen

eingelrüllt, ein graues Neer.

dlnd die ltrde oline Incliter

und der Nliininel wie ein Nicüter

lislr und streng und gnudenleer.

virer aus der dVülmis leise

lluttsrn d'âne, kommt ein ll-iedi

eine llerclre, welelre kreise,

unablässig üreise idebt.

bind wie sie mit ldobgesängen

un den düstern klimme! stösst,

ist die Ltummbeit sclion ?u Xlängen

und die Zebwermut in der engen

IVlensclrenbrust ?um (dlück erlöst.
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